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Die Störenburg .

Unter den Verg⸗Veſten des Mittelalters , welche auf der Berge Gipfel gleichſam zu Huͤtern des

Amarinen⸗Thals beſtellt ſind , befindet ſich auch die Stoͤrenburg , deren unbedeutende Ueberreſte

gegenuͤberſtehendeZeichnung darzuſtellen geſucht hat . Es iſt dieſes Ritter⸗Schloß auf dem doppelten

Felſen gelegen , welchen man bis St . ⸗Amarin bemerkt . Des Menſchen Hand/ welche dieſe merk⸗

wuͤrdige Ruine haͤtte in Ehren halten ſollen , hat im Gegentheil ihre Zerſtorung beſchleunigt und

ſie in einen Steinbruch umgeſchaffen ! DieSteine, welche einſt der alles verwuͤſtende Krieg und der

Zahn der Zeit aus den Mauern geſprengt , haben ſeitdem zur Auffuͤhrung unanſehnlicher Gebäude
dienen muͤſſen ! wirklich beklagenswerth iſt dieſe Geringſchaͤtzung unſerer vaterlaͤndiſchen Denkmaͤler

welche die National⸗Verſammlung — unter welcher doch ſo manches Andere zu Grunde gieng —

durch ein Deeret zu erhalten und zu ſchuͤtzen befahl .

Der Name Stoͤrenburg deutet genugſam an , daß ehemals dieſe Burg dem Geſchlechte von Stoͤr

angehoͤrte , aus welcher mehrere nachmalige Aebte des Stiftes Murbach hervorgegangen ſind . Als

dieſe Familie in der Perſon Humberts von Stoͤr ausſtarb , kam ihr Erbgut Stoͤrenburg nebſt

mehreren andern Lehen von Murbach an die Herren von Landenberg .
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Türckheim .

Der Urſprung des Staͤdtchens Tuͤrckheim reicht in eine laͤngſt entwichene Zeit hinauf , denn ſchon

in den Annalen des 9ten Jahrhunderts wird ſeiner Erwaͤhnung gethan . Damals war aber Tuͤrck—

heim nur ein kaiſerliches Dorf , und erſt im Jahr 1312 erhob es Kaiſer Heinrich , Kraft eines

aus Piſa datirten Diploms , zum Rang einer Stadt . Zahlreiche Freiheiten wurden nunmehr

nach einander der neuen Stadt eingeraͤumt ; nichtsdeſtoweniger aber blieb ſie fortwaͤhrend den

Herren von Hohenlandsberg , den Adeligen von Ramſtein und der Gregorien - Abtet zu eigen . Dieſe ,

nicht zufrieden mit dem Zehnten , den ſie jedes Jahr bezogen und unter ſich vertheilten , erlaubten

ſich außerdem gegen die gedruͤckten Einwohner Gewaltthaͤtigkeiten und Erpreſſungen , welche die

Geſchichte in ihren Annalen mit Recht gebrandmarkt hat .

So ſehen wir einen Grafen von Lupfen , Beſitzer der Herrſchaft Hohenlandsberg , bei Nacht
mit ſeinen Reiſigen und Knappen von dem Raubſchloſſe , deſſen Truͤmmer noch vorhanden ſind ,
in die Ebene herabſteigen , die Mauern der Stadt Tuͤrckheim erſtuͤrmen , welche auf ſolchen Ueberfall

nicht vorbereitet war , und unter Rauben und Morden bis zu Tagesanbruch daſelbſt verweilen .

Dieſe Begebenheit , die in jenen ungeſitteten Zeiten nichts Seltenes war , und welcher meh—⸗

rere aͤhnliche von den Herren von Rappoltſtein veruͤbte Graͤuelthaten vorhergegangen waren ,

erregte doch am Ende den Unwillen des Landvogtes und der uͤbrigen neun Reichsſtaͤdte im Elſaß :
es bildete ſich demnach 1465 eine Ligue , die dem Grafen von Lupfen , ſo wie der Stadt Ammers —

weyer , welche ihn bei jenem ſchaͤndlichen Unternehmen unterſtuͤtzt hatte , den Krieg erklaͤrte : beide

krochen zum Kreuz und baten um Frieden .

e , öri un n 5 Glaubensſpaltungen und Religionskriege: allein
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fuͤnſterthalesgelegen, wo die

neue Lehre ſo raſche Fort⸗
e , t Abn ch in ſeinem alten Glauben . In einer Zeit , wo der Geiſt
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